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Bon den Wellen.

$.229. Die Wellen werben entweder von Holz, oder von
Guß- oder Schmiedeeifen gemacht. Bedient man fich hierzu des
erfieren Materials, fo wählt man vorzugsmweife Eichenhorz, wel-
des jedod nicht felten durch Kiefernholz erfeßt wird. Das
Eichenholz verdient aber wegen feiner Feftigfeit und Dauer den
Vorzug; find jedoch) die Kiefern gefund und reif, fo fünnen aud)
fie ohne wefentlichen Unterfchied zu dem gedachten Zwerfe ver:
wendet werben. Auch fichtene und tannene Wellen werden bie
und ba angewendet, wenn fein anderes Holz hexbeigefchafft wer
den fann.

Was bie Länge ber Wellen betrifft, fo richtet fi diefe nad
der Anlage des Werfes. Die Stärfe derfelben muß von ber
Art fein, dag fie dev Kraft und dem Widerftande hinfänglich
Kraft und Widerftand entgegenfege. Die Erfahrung hat für
bie Stärfe der Welle folgende Maafe als die zwedmäßigften
bewährt;

bei einem ftarfen unterfchlächtigen Wafferrade, welches zwei
Mahlgänge treibt, 24 Zoll;

bei einem Teichtgebauten Wafferrade, welches zwei Mahlgänge
treibt, 22 Zoll;

bei einem Wafferrade, welches einen Mahlgang treibt, 20 Zoll;
bei einem fhrwachen unterfchlächtigen Wafferrade 18 31;
bei einem oberfchlächtigen Wafferrade, welches zwei Mahl:

. gänge treibt, 26 301;
bei einem fhwäcer gebauten oberfclächtigen Wafferrade 24

Zoll;
bei einem oberfchlächtigen Wafferrade, welches einen Map:

gang treibt, 22 Zoll;
bei einem fchwächer gebauten oberfchlächtigen Waflerrade 20

ZoM.

Werden die Wellen von gutem, gefunden Eichenholze gefer-
tigt, fo Fönnen fie um 2 300 fehrwächer genommen werden, was
auch für achtelige Wellen und für den Tall gilt, wenn die NRä-
der mit Aufftreifarmen auf die Welle befeftigt werben.

$. 230. In der Regel werden die Wellen zu den Durchs
fedarmen zund und zu den Aufftefarmen achterfig gearbeitet,
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Man befchlägt fie alsdann 16, 18 bis 24edig, und man bat

bhinreichenden Grund, die Welle zu den Durchfterfarmen ebenfalls
achterfig zu arbeiten, da die runde Form zu viel Holz erfordert
und nam gern nur fo viel Holz von der Welle abarbeitet, um

fie gerade und in ein veguläres Viele zu befommen. Bei ben
Fiehnenen Wellen wird nur der Splint abgearbeitet; es ift jedoch)
vathfan, Tieber etwas Splint ftehen zu Yaffen, als Kernholz ab-

zuarbeiten. Deshalb Yapt man in der Negel am Stammende

die Welle 1 bis 2 Zoll ftärfer al8 am Zopfende und bringt bei

Wafferradsmwellen das fogenannte die Ende jedesmal in die

Mühle, aus dem Grunde, weil das auf die Welle fallende
Waffer fich nicht nach der Mühle ziehen Fan, und gemwöhnlic)
das außerhalb ber Mühle befinbfiche Stüd der Welle immer
größer ift ald das innere.

$. 231. Soll ein Stüf Holz zu einer Welle bearbeitet

oder befchlagen werben, fo Yegt man e8 zuerft waagerecht auf

Unterlagen und fcdhneidet daffelbe fowohl am Stamm- als am

Zopfende fenfrecht ab. Nachdem man hierauf mittelft eines
Handzirfels den Mittelpunft a (Fig. 304.) gefunden hat, be>

fhreibt man die Stärfe der Welle durch einen Kreis, zieht mit:

teift eines Loths die gerade Linie be und theilt vom Punkte b
aus die Welle in fo viel gleiche Theile, als fie Eden befommen

foll, bier alfo in 18. Theilt man nämlich den Kreis zuerft in

6 gleiche Theile und jeden dann noch in 3, fo hat man bie 18

Eden. Dann dreht man die Welle fo, daß zwei nebeneinander

Yiegende Punkte in’s Loth fallen (Fig. 305.), Yegt eine Schnur

und fehlägt den Schnurfchlag de, nach welchem das Holz abge-

arbeitet wird. Syft dies gefchehen, fo dreht man die Welle wies

der fo, daß die folgenden Punkte in’s Loth fallen müffen (Fig.

306.), und macht den Schnurfchlag fg, nad welchem ebenfalls
das Holz fortgearbeitet wird, und verfährt hinfichtlich der übrigen
Seiten auf gleiche Weife (Fig. 307.). Das nämliche. Verfahren

fommt bei dem Beichlagen einer ZAedigen Welle in Anwendung.
$. 232. Sind die Wellen auf die eben beichriebene Weife

beichlagen, fo Yaßt man fie in der Negel erft austrocdnen, ehe

fie eingezogen werben. Dies ift fehr nothwendig, obgleich e&

bisweilen mehrere Sahre erfordert; man hat daher in Mühlen

mit mehreren Gängen ftets einige -audgetrosfnete Wellen vorräthig



467

zu halten. In Ermangelung eines Schuppens verfieht man bie

zum Austeodnen beftimmten Wellen mit einem Dacdhe (Fig: 308.),

oder Tegt fie auch an die Seite eines Gebäudes und dedt fie

nad) Fig. 309. ein. Weil in der Negel die Stirnen ber Wellen

durch die Luft aufreißen, fo werben fie gleich beim Ausarbeiten

um etwas länger gefehnitten, oder auch bisweilen mit. Theer

beftrichen.
8.233. Soll eine Welle für ein Nad mit Durchftedarmen

angewendet werben, fo wird fie zu biefem Behufe gefocht, wobei

man befonders darauf Nücfiht zu nehmen hat, daß Fein Aft

oder eine fogenannte falfche Stelle an die Armlöcher treffe; man

muß diefe vielmehr Yieber in die Löcher felbft zu befommen fuchen,

um fie herausftemmen zu fönnen. Wenn man bie Welle nad)

der erforderlichen Länge fenfrecht abgefehnitten bat, fo fucht man

auf jeder Stien den Mittelpunft und zieht aus diefem eine Kreiss

Yinie (Fig. 310.), auf welche die Armlöcher eingetheift werben.

Man dreht zu diefem Behufe die Welle jo, daß ein Loth

die Mittellinie ab eines Loches angiebt, indem man Diejenige

Stelle, wo ein Armloch angebracht werden foll, nad oben

dreht, und dann an der GStirne durd) den Mittelpunkt Iothet.

Wenn man un die gegenüber Tiegenden Punkte durch bie

Schnurfchläge ae, bf u. f. m. verbindet, fo erhält man die

Richtung der Armlöcher au auf der äußeren Peripherie der

Welle. Hierauf mißt man auf einem biefer Schnurfehläge bie

Stellen ab, two die Arme hintreffen follen; und um biefe au)

auf die. andern Schnurfchläge zu tragen, bedient man fi) eines

Winfelyafens A (Fig. 311.), den man an den Zapfen y, ber

in: dem Mittelpunfte jeder Stirn befeftigt ift, anfegt, und bes

merft an dem Yangen Schenfel des Winfeld die vorhin auf einen

Schnurfchlag aufgetragenen Punkte; mittelft diefes werden num

aud) auf die übrigen Schnurfchläge die Löcher aufgetragen. Hat

man bie Punfte für die Armlöcher auch auf die übrigen Schnurs

fohläge aufgezeichnet, fo ift e8 Teicht, Die Größe der Löcher voll-

ends zu verzeichnen, wenn man nur auf jeden Schnurfchlag, auf

denen fi) die Punkte der Armlöcher befinden, die halbe Stärfe

der Arme mit dem Handzirfel nad) beiden Seiten abftiht (Fig.

311.) und dann die Linien ab, cedn. f. w. zieht. Bei Kamms

räbern und Dreblingen, wo Die Arme nur yon ber einen Seite
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eingelegt werben, muß bie vordere Stirn der Löcher immer in
eine Durchfchnittöfläde der Welle fallen, fowie aud) die Schluß:
feife jedesmal hinter dem Nade angebracht werden. Bei ven
Stirns und Strauberrädern dagegen, wo die Arme doppelt ans
einander Tiegen, müffen zu beiden Seiten Schlußfeile angebracht
werden. Bei Wafferräbern mit doppelten, aber einfachen Armen
findet das nämliche wie bei den Kammrädern flat. Man macht
zu biefem Behufe die Löcher auf der fchmalen Seite der Arme,
wo der Neifen Liegt, fo daß ihre Stirnen in eine Fläche fallen,
und alfo au die Schlußfeile immer hinter den Armen auf dem
Reifen entgegengefest ftedfen. Diejenigen Löcher, in welche Feine
Schlußfeife fommen, madt man nach hinten einen halben bis
einen ganzen Zoll länger als die Breite des Armes beträgt, um
noch) Keife beitreiben zu fönnen, indem, wenn dies nicht gefchieht,
die Arme entweder nicht Durchgebracht werben Fünnen, oder nicht
feft figen. Fig. 312. ftellt den Ducchfchnitt einer aufs Kreuz durdh-
Tochten Welle vor, wo die Linie ab die vordere und die punftirte
cd die hintere Seite der Arme, fowie ef die Breite Derfelben
bezeichnet.

$. 234. Sollen auf einer achterfigen Welle ftatt der Durch:
ftedarme, Aufftreifarme angebracht werden, fo bringt man an
denjenigen Stellen, wo die Arme hintreffen, dreiedige Klöße a
(Fig. 313.), die gewöhnlich von Eichenholz find, auf den vier
einander gegenüber Kiegenden Seiten an, fo daß die Welle auf
diefen Stellen ein Viereck bildet. Die Klöge felbft werden 1 Zoll
tief in die Welle eingelaffen, damit fie bei'm Feftfeifen der Arme
fh nicht verfehieben; au macht man die Klöße immer um etwas
länger ald die Arme breit find, und rundet fie an den Eden ein
wenig ab, fo daß ihre Kanten auf jeder Seite noch A bis 5 Zoll
mehr vorftehen, als die Breite der Arme beträgt. Auf dem
Bauplase werden die Klöge nur aufgepaßt, und man bezeichnet
die Stellen und die Klöge, wo fie hingehören; erft dann, wenn
die Welle eingezogen ift, werben fie aufgelegt und mit eifernen
Nägeln aufgeheftet. Sollte die Welle in der Gegend, wo bie
Arme Hintreffen, fhabdhafte Stellen oder Aefte haben, fo muß
man folhe unter die Klöge zu bringen fuchen.

$. 235. Was den Hals A (Fig. 314.) der Welle betrifft,
fo ift Die Form bdeffelben unabhängig von der Form der Welle,
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Die Länge und Stärfe des Halfes richtet fi nach der Länge

und Stärfe des Zapfens: man macht ihn 15, 18 bis 24 Zoll

lang. Die Ringe richten fih nad) der Stärfe des Halfeg, und
man muß den Hals nad Hinten nie mehr ald 5 und nad

vorn 4 fhwächer machen, jo daß der Hals einer 24 Zoll ftar-
fen Welle 22 bis 20 Zoll, und der einer 18 Zoll ftarfen Welle

164 bis 15 300 beträgt.

Wil man den Hals der Welle arbeiten, fo zeichnet man
zuerft die Stärfe des Halfes auf der Stirn der Welle auf (Fig.

315.), mißt dann die Länge deffelben ab und fchneidet hinten
mittelft einer, Säge die erforderliche Tiefe ein. Dann arbeitet

man das übrige Holz nad) Fig. 314. fort, ebenfo auch die fchmalen

Kanten fo, daß ein Achte B (Fig. 314.) entfteht, und fo fährt
man fo Tange fort, bis der Hals gehörig rund ift; alsdann ift

die Welle fo weit fertig, daß nur no die Zapfen eingelegt
werben bürfen.

$. 236. Den eifernen Wellen giebt man verfchiedene For-
men, runde (Fig. 316.), vieredige (Fig. 317.) und bei gußeifer-
nen au) achteefige (Fig. 298.). Die gußeifernen Wellen fertigt

man. auch rund und verfieht fie mit Rippen zu ihrer Verftärs
fung; endlid) hat man auch runde und Hohle Wellen von Guß-

eifen.

Nah Buhanan foll Gußeifen zum Tannenholz fi ver-

halten wie 9:5, d.h. eine 9 Zoll ftarfe Welle von Tannenholz

hat diefelbe Feftigfeit, welche eine 5 Zoll ftarfe Welle von Guß-

eifen bat. Obgleich, das angegebene Berhältniß noch zu groß

ift, jo.hat man doc darauf Rüdkfiht zu nehmen, daß gußeiferne

Wellen weit leichter fpringen, weil das Eifen nicht fo elaftiich
ift als Holz. Aus diefem Grund dürfte man auch nicht über
das genannte Verhältnig hinausgehen.

Bon den Zapfen.

8. 237. Die Zapfen find fowohl an Geftalt ald an Größe
verfehieden, und man beftimmt fie nad) der verfihiedenen Stärfe
der Mafchine, oder nad dem Gebrauch des einen oder des an-

dern. Der einfadhfte Zapfen ift der, welcher hinten fpis zulauft

(Fig. 318.) und vorn eine runde Walze hat: Diefer Zapfen,
welcher. Spiszapfen heißt, wird mit ber Spise in ein in ber


